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Für


die Eselfreunde im Havelland e. V.,


die uns zu diesem Buch inspiriert haben.
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Über die Autorinnen


Melanie Golz


Sie wurde 1971 in Berlin geboren. In ihrem 6. Lebensjahr fing sie mit dem Reiten an, ritt auf Regionalturnieren und nahm an Wettkämpfen im Vierkampf teil, wobei sie bemerkte, dass ihr eigentliches Ziel nicht Turniererfolge sind, sondern der Kontakt und der Alltag mit den Tieren.


Nach ihrem Realschulabschluss machte sie ein Praktikum als Bereiterin, entschloss sich aber zu einer Ausbildung als Bürokauffrau mit anschließender Weiterbildung zur Fachkraft für Online-Marketing. Sie betreibt, gemeinsam mit ihrem Mann, eine Werbefirma die auch die Eselfreunde im Havelland betreut.


Sie arbeitete mehrere Jahre als Pferdepflegerin und gab Reitunterricht für Anfänger. Im Jahr 2005 wurde Sie als Tierpflegerin für die Tierhaltung an einer Waldorfschule eingestellt mit Verantwortung für Pferde, Schafe, Kaninchen, Ziegen und Esel - so kam sie zu den Langohren.


Sie hat sich kontinuierlich weitergebildet und erwarb ihr Fahrabzeichen Kl. IV.


Im Jahr 2010 trat sie in die IGEM ein und stellte auf dem Eseltreffen in Paaren 2010, gemeinsam mit zwei ihrer Schülerinnen, die Esel der Waldorfschule erfolgreich vor.


Heute lebt Sie mit ihrem Mann, ihrer Mutter, vier Katzen und zwei Ponys auf einem kleinen Bauernhof in Brandenburg, in der Nähe von Neustadt / Dosse.


Christine Möller


Im Jahr 1961 wurde sie in Wittenburg geboren. Als Kind pflegte sie kranke und verletzte Tiere und verdiente sich ihre Reitstunden durch Mitarbeit in der Landwirtschaft. Sie absolvierte eine Ausbildung zur Zootechnikerin im Bereich der Milchwirtschaft und war in diesem Beruf auch tätig.


Im Jahre 1994 kreuzte ihr erster Esel, Sir Henry, ihren Weg. Der kleine Esel verlangte von ihr, sich schleunigst weiterzubilden und das tat sie um ihm ein gutes, eselgerechtes Leben bieten zu können. Dadurch hielt Christine Einzug in die große, bunte Welt der Esel, las Fachbücher und kam dann zur IGEM.


Sir Henry blieb natürlich nicht lange "Einzelesel". Durch ihre Bekanntschaft mit Fahrmeister Walter Kopperschmidt, mit dem sie Esel auf der Internationalen Grünen Woche in Berlin präsentierte, gelangten immer weitere Esel in ihren Besitz, die meisten davon mussten von ihr erst gesund gepflegt werden. Ende der 90iger des letzten Jahrhunderts gründete sie die Eselfreunde, die seit 2013 als gemeinnütziger Verein im Bereich Tierschutz und artgerechte Eselhaltung tätig sind.


Sie hat Erfahrungen im Gespannfahren mit Pferden, Eseln und Mulis und ist im Besitz des Fahrabzeichens Kl. IV.


Seit 2003 hat sie die Erlaubnis zur Esel- und Pferdehaltung nach § 11 und seit 2011 ist sie anerkannte Dozentin für Grundlagenkurse der Esel- und Mulihaltung.




Widmung


Dieses Buch ist allen Zwei- und Vierbeinern gewidmet, die uns bereits verlassen haben.
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Menschen und Tiere sind wichtige Begleiter auf unserem Lebensweg und wenn sie von uns gehen, dann bleiben Erinnerungen an eine schöne, gemeinsame Zeit, die es uns erleichtern, diese Verluste zu erdulden.




Tierschutz



Einleitung


Wer ein Tier hält, betreut oder zu betreuen hat, muss das Tier seiner Art und seinen Bedürfnissen entsprechend angemessen ernähren, pflegen und verhaltensgerecht unterbringen …


Tiere zu lieben ist hilfreich, aber nicht ausreichend, um all seinen vielfältigen, arteigenen Bedürfnissen gerecht zu werden. Das haben Sie erkannt, daher lesen Sie diese Zeilen.


Tierschutz bedeutet aber nicht nur Erwerb von Kenntnissen und Fähigkeiten. Wer vorhat, sein Leben zukünftig mit einem oder mehreren Vierbeinern zu teilen, muss zuvor abklären, ob es nur eine „Laune“ ist oder wirklich eine dauernde Leidenschaft. Sie treffen eine Lebensentscheidung, bei der Sie alle Faktoren Ihres bisherigen Lebens mit einbeziehen müssen:


Finanzielle Möglichkeiten, Lebenspartner, „Reiselust“, Fitness und Gesundheit, Familie, Beruf, Wohnort, Alter usw., usw.


Sie wollen schließlich keinen weiteren „Notesel“ hinterlassen…


Es folgt ein Auszug aus dem Tierschutzgesetz (TierSchG). Dabei haben wir uns auf die Abschnitte beschränkt, die für Sie relevant sind.


Den Link zum kompletten TierSchG finden Sie unter: Weiterführende Literatur und Internetadressen.
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Auszug aus dem Tierschutzgesetz


TierSchG Ausfertigungsdatum: 24.07.1972 Vollzitat:


"Tierschutzgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 18. Mai 2006 (BGBl. I S. 1206, 1313), das zuletzt durch Artikel 4 Absatz 87 des Gesetzes vom 18. Juli 2016 (BGBl. I S. 1666) geändert worden ist"


Erster Abschnitt: Grundsatz


§ 1 Zweck dieses Gesetzes ist es, aus der Verantwortung des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf dessen Leben und Wohlbefinden zu schützen. Niemand darf einem Tier ohne vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen.


Zweiter Abschnitt: Tierhaltung


§ 2 Wer ein Tier hält, betreut oder zu betreuen hat,




	muss das Tier seiner Art und seinen Bedürfnissen entsprechend angemessen ernähren, pflegen und verhaltensgerecht unterbringen,


	darf die Möglichkeit des Tieres zu artgemäßer Bewegung nicht so einschränken, dass ihm Schmerzen oder vermeidbare Leiden oder Schäden zugefügt werden,


	muss über die für eine angemessene Ernährung, Pflege und verhaltensgerechte Unterbringung des Tieres erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten verfügen.





(1) Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesrates, soweit es zum Schutz der Tiere erforderlich ist, die Anforderungen an die Haltung von Tieren nach § 2 näher zu bestimmen und dabei insbesondere Vorschriften zu erlassen über Anforderungen:




	hinsichtlich der Bewegungsmöglichkeit oder der Gemeinschaftsbedürfnisse der Tiere,


	an Räume, … und sonstige Einrichtungen zur Unterbringung von Tieren sowie an die Beschaffenheit von Anbinde-, Fütterungs- und Tränkvorrichtungen,


	hinsichtlich der Lichtverhältnisse und des Raumklimas bei der Unterbringung der Tiere,


	an die Pflege einschließlich der Überwachung der Tiere; hierbei kann das Bundesministerium auch vorschreiben, dass Aufzeichnungen über die Ergebnisse der Überwachung zu machen, aufzubewahren und der zuständigen Behörde auf Verlangen vorzulegen sind,


	an Kenntnisse und Fähigkeiten von Personen, die Tiere halten, betreuen oder zu betreuen haben und an den Nachweis dieser Kenntnisse und Fähigkeiten,


	an Sicherheitsvorkehrungen im Falle technischer Störungen oder im Brandfall.








Auszug aus dem Tierschutzgesetz, Transportrichtlinien


(1a) Das Bundesministerium wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesrates, soweit es zum Schutz der Tiere erforderlich ist, Anforderungen an Ziele, Mittel und Methoden bei der Ausbildung, bei der Erziehung oder beim Training von Tieren festzulegen.


(1b) ... Vorschriften zur Kennzeichnung von Tieren, sowie zur Art und Durchführung der Kennzeichnung zu erlassen.


(2) ... ihre Beförderung zu regeln. Es kann hierbei insbesondere


1. Anforderungen a) hinsichtlich der Transportfähigkeit von Tieren, b) an Transportmittel für Tiere festlegen,


1a. bestimmte Transportmittel und Versendungsarten für die Beförderung bestimmter Tiere,... verbieten oder beschränken,


2. bestimmte Transportmittel und Versendungsarten für die Beförderung bestimmter Tiere vorschreiben,


3a. vorschreiben, dass Personen, die Tiertransporte durchführen oder hierbei mitwirken, bestimmte Kenntnisse und Fähigkeiten haben und diese nachweisen müssen,


4. Vorschriften über das Verladen, Entladen, Unterbringen, Ernähren und Pflegen der Tiere erlassen,


5. als Voraussetzung für die Durchführung von Tiertransporten bestimmte Bescheinigungen, Erklärungen oder Meldungen vorschreiben sowie deren Ausstellung und Aufbewahrung regeln, ...





Kennzeichnung – Transponder, Equidenpass


Die Kennzeichnung von Equiden ist gesetzlich geregelt. So müssen alle nach 2000 geborenen Tiere mit einem Transponder (Mikrochip) versehen werden. Dieser wird von einem Veterinär mittels einer Kanüle unter die Haut implantiert.


Der damit gekennzeichnete Esel ist nun durch ein Lesegerät einwandfrei zu identifizieren.


Jeder Equide muss einen Equidenpass haben. Dort werden alle wichtigen Daten des Esels erfasst:


Geburtsdatum- u. Ort,


ggf. Rasse


Farbe


Geschlecht


Züchter


Vorbesitzer


Elterntiere – falls bekannt


unverwechselbare Erkennungsmerkmale


Impfungen


Equidenpässe sind in Deutschland grün, für eingetragene Zuchttiere wird ein roter Equidenpass ausgestellt.


Wenn Sie mit dem Esel unterwegs sind, egal ob mit dem Transporter oder auf einer längeren Wanderung, müssen Sie den Equidenpass stets mitführen und auf Verlangen befugten Personen vorzeigen.


Der Equidenpass ist kein Eigentumsnachweis. Wenn Sie einen Esel erwerben gehört dazu, in einigen deutschen Bundesländern, immer noch eine Eigentumsurkunde.


Ansonsten gilt als Nachweis für das erworbene Eigentum am bezeichneten Tier ein Kaufvertrag, mittels dessen das im Equidenpass bezeichnete Tier einwandfrei identifiziert werden kann.


Achten Sie darauf, dass alle notwendigen Angaben für die Identifizierung Ihres Esels im Kaufvertrag niedergeschrieben sind.




Geschichte


Esel gehören zur Ordnung der Unpaarhufer (Perissodactyla) und in die Unterordnung Hippomorpha. Sie zählen zur Familie und Gattung der Pferdeartigen (Equidae).


Vorfahren unserer Hausesel sind die afrikanischen Wildesel (equus asinus). Man unterteilt heute in: Esel (equus asinus) und Asiatischen oder Halbesel (equus hemonius).


Seit etwa 6.000 Jahren wird der Esel als Nutztier durch den Menschen genutzt. Die ersten domestizierten Esel gab es in Ägypten und im Vorderen Orient. Der geographische Ursprung der Esel liegt also in Wüsten- und Halbwüstenregionen.


Früher wurde der Esel als Last-, Reit- und Zugtier eingesetzt. Ein Esel war oft der wichtigste Besitz eines Bauern. Er ist genügsam, treu und ausdauernd, stets bereit, auch bei karger Kost hart zu arbeiten, was leider viel zu oft ausgenutzt wurde und immer noch wird.


In Legenden und Geschichten taucht der Esel häufig auf. Als Beispiel sei hier die biblische Geschichte von Bileam und seiner Eselin (AT, 4. Buch Moses, Vers 22) genannt. Auch in vielen Sprichwörtern ist der Esel präsent (eine Eselsbrücke bauen, wenn´s dem Esel zu gut geht, läuft er aufs Eis u.v.m.).


Heute leben immer noch viele Esel weltweit unter ärmlichen Bedingungen. Hierzulande haben sich die liebenswerten Langohren jedoch ihren Platz als Freizeitpartner, Therapietiere und „Familienmitglieder“ erobert.


In Deutschland leben geschätzt ca. 6.000 – 10.000 Esel.
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Eselrassen


Im Laufe der Zeit haben sich, neben den Unterarten der Wildesel, verschiedene Rassen entwickelt, teils auf Grund geografischer Isolation, teils aus nutzungsorientierten Hintergründen.


Um einer bestimmten Rasse anzugehören, muss ein Esel in ein Zuchtbuch eingetragen sein. Seit 2015 ist dafür bei uns der DZE, Deutscher Zuchtverband für Esel e. V. zuständig.


Es gibt auch sog. Hybridrassen wie Maultiere, Maulesel und Zesel. Diese sind nicht fortpflanzungsfähig. In Südafrika leben Wildesel und Zebras manchmal sehr eng beieinander, sodass man dort sogar Zesel in der freien Wildbahn findet.


Es gibt weltweit ca. 30 verschiedene Eselrassen. In den Mittelmeerländern wie Spanien, Italien und Frankreich findet man besonders viele verschiedene Rassen.


Die größten Esel werden – wie sollte es anders sein – in den USA gezüchtet, der „American Mammoth Jack Stock“. Die sogenannten Miniesel stammen vom Sardischen Esel ab und werden oft nicht größer als 85 cm Stockmaß.


In Deutschland unterteilt der Deutsche Zuchtverband für Esel e. V. die Esel nach ihrer Widerristhöhe (Stockmaß) in 4 Sektionen:


Sektion A (80 bis 100 cm Stm.)


Sektion B ( 101 bis 120 cm Stm.)


Sektion C (121 bis 138 cm Stm.)


Sektion D (über 138 cm Stm.)
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Martina-Franca Eselin Estonia [image: ]







Die Farben der Esel


und ihre Zeichnungen


Obwohl man immer vom „Grautier“ spricht, gibt es Esel in vielen verschiedenen Farbvarianten.


Selbst die echten Grauen unter den Langohren sind nicht alle gleich gefärbt.
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Farbvarianten





Typische Zeichnungen der Esel sind der dunkle Aalstrich auf dem Rücken und das Schulterkreuz. Einige Esel haben Streifen an den Beinen. Dunkelbraune Esel haben oft ein „Mehlmaul“ und einen weißen Bauch.


Weiße Esel haben üblicherweise keine Abzeichen. Einfarbige dunkle Esel werden als „Schmuggleresel“ bezeichnet.
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Schimmel Jeremias ✞
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Schecke Finchen







Wesen und Verhalten



Einleitung


In den ursprünglichen Heimatregionen unserer Hausesel sind die Pfade steinig und uneben. Oft sind es Bergregionen. Wenn man dort überleben möchte, so muss man mit Bedacht und Vorsicht laufen.


Daher rennt ein Esel nicht blind vor einer Gefahr davon, sondern bleibt im Allgemeinen stehen, um die Situation einzuschätzen und sich dann für eine der folgenden Optionen zu entscheiden.




	Angreifen


	Fliehen


	Ruhig weitergehen


	Stehenbleiben und abwarten - Das Stehenbleiben und Nachdenken brachte ihm den Ruf der Sturheit ein, in Wirklichheit ist es eine notwendige Überlebensstrategie


	Hinlegen aus Panik und Verzweiflung, z. B. bei Misshandlungen oder tödlicher Gefahr





Es handelt sich hier um eine willkürliche Aufzählung. Für welche der beschriebenen Optionen sich ein Esel entscheidet, ist situationsabhängig.
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Einem aufmerksamen Esel entgeht nichts...








Kommunikation


Esel verfügen über ausgezeichnete Sinne. Ihr Gehör und ihr Geruchsinn sind dem des Menschen deutlich überlegen. Dadurch nehmen sie Veränderungen in ihrer Umgebung auch besser bzw. früher wahr. Manches, was ein Esel sieht, hört oder riecht, tritt erst spät oder gar nicht in unser Bewusstsein.


Die Kommunikation von Eseln findet durch Mimik, Gestik und Lautäußerungen Ausdruck.


Wer kennt nicht das langgezogene typische Iiihhhaaahhh…


Wer Esel besser verstehen möchte, sollte sich die Zeit nehmen und die Tiere länger beobachten.


Die Körpersprache der Esel ist facettenreich, z. B. angelegte Ohren:




	Aggression, Angriffslust


	Angst - wenn z. B. der Schwanz dabei fest zwischen die Beine geklemmt ist.


	Nach hinten lauschen


	Unterwürfigkeit, wenn der Esel dabei kaut und die Lippen leckt – ein typisches Fohlenverhalten, bei Stuten das sog. „Rossegesicht“
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